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Zehntrechte ganz, halb oder teils enthoben w ü r d e n , so müssen wir , 
oder wenn wir nicht mehr w ä r e n , unsere E r b e n , ihm oder seinen 
E r b e n allen diesen Schaden, Verlust oder Mangel ohne Widerrede 
ganz und gar gutmachen, beheben und bezahlen und ihnen unseren 
obgeschriebenen A n t e i l und alle unsere Rechte, die wir ihnen am 
obgenannten Zehnten mit Urkunde dieses Briefes zu kaufen ge
geben haben, von wem es auch immer sei, loskaufen und ledig 
und unanfechtbar machen, und zwar alles bei guter Treue und ohne 
G e f ä h r d e . Geschähe auch das nicht, so haben er, oder wenn er 
nicht mehr w ä r e seine Erben , volle Gewalt, die nachgenannten 
Geiseln und B ü r g e n , die f ü r den Schaden aufgestellt sind, durch 
Br ie fe , Boten oder unter vier Augen zu Hause und zu H o f zu 
mahnen. Diese haben dann einzustehen und zu zahlen, wie hienach 
geschrieben steht, bis ihnen ihr K a p i t a l und der Schaden ganz und 
gar bezahlt und v e r g ü t e t sind. Zur besseren Sicherung ihres Kapi ta ls 
und vor Schaden haben wir ihnen die naehbenannten ehrbaren 
Leute als rechte Geiseln und B ü r g e n gegeben und gesetzt: U l r i c h 
von Ems, Sohn des Rit ters Eglofs selig, Ph i l ipp Meier von Brunnen
fe ld , unseren Vogt Johann zu Bludenz , Georg, Sohn des alten Vogtes 
Johann selig, und E b e r l i n K o c h von S c h e l l e n b e r g . Diese alle 
haben ein jeder besonders, bei seiner guten Treue, in Eides Weise, 
dem vorgenannten Hain tz Stöckl i gelobt, dass, wenn sie von ihm 
oder von seinen E r b e n durch Br ie fe , Boten oder unter vier Augen 
zu Haus oder zu H o f ermahnt w ü r d e n , sie alle f ü n f e , oder bei 
Einzelmahnung ein Jeder einzeln, innert der nächs t en acht Tage 
nach der Mahnung, pe r sön l i ch i n der Stadt Fe ldk i r ch antworten 
und rechte B ü r g s c h a f t leisten wr.rden an offener S t ä t t e , zu fei lem 
K a u f , unverdingt, ein jeder besonders, ohne Hinterhal t und je zwei 
M a l i m Tage. Wer von ihnen aber nicht pe rsön l ich einstehen wollte 
oder m ö c h t e , den soll doch keine andere B ü r g s c h a f t s ä u m e n noch 
beirren — er soll sich auch in keiner Weise dagegen äusse rn •— 
unverzüg l i ch einen ehrbaren Knech t mit einem P f e r d an seiner 
Statt dahin als Geisel einzusetzen, der ebenfalls ohne G e f ä h r d e je 
zwei M a l im Tage so v ie l leisten soll als es zu kosten kommt, ganz 
wie wenn er, der B ü r g e , selber Geisel stehen w ü r d e . Die B ü r g e n 
oder ihre stellvertretenden Knechte haben ohne G e f ä h r d e einzu
stehen und von der B ü r g s c h a f t nicht abzulassen bis der vorgenann
te He in r i ch Stöckl i oder seine Erben f ü r das obge3chriebene K a p i t a l 
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